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Die Stunde der Wahrheit

Gedenkfeier zur Stunde des Todes und der Seligsprechung

Sonntag 13.11.2011 (noch nicht offiziell bestätigt)

16.00 bis 16.15 Uhr

Gestaltungsvorschlag für eine Gedenkfeier in der Pfarrgemeinde

Dieser Vorschlag hält sich an die Gedenkfeier der Pfarre Herz Jesu in Halle / Saale, die jährlich am 13. November um 16.00 Uhr in der Hinrichtungsstätte „Roter Ochsen“ der Todesstunde von Provikar Carl Lampert gedenkt.

Zeitgleich findet in der Pfarre Dornbirn St. Martin der Gottesdienstes zur Seligsprechung von Provikar Carl Lampert statt. Auch dort wird der Gottesdienst mit einer Schweigeminute beginnen. Die Seligsprechung wird an Stelle des Kyries stattfinden.

Wir laden alle Pfarrgemeinden ein, sich mit dieser einfachen Gedächtnisfeier an der Seligsprechung zu beteiligen, sie mir dem Gebet zu begleiten und zu unterstützen.

Als äußeres, hörbares Zeichen laden wir ein, die Kirchenglocken von der Todesstunde (16.00 Uhr) bis zur Seligsprechung (16.15 Uhr) zu läuten.

Beginn: 16.00 Uhr – Schweigeminute

Kreuzzeichen, liturgischer Gruß

Einleitung (Priester; LektorIn):
Todesbescheinigung 4969

Carl Lampert, Geistlicher

Geboren am 9. Januar 1894 in Göfis bei Feldkirch in Vorarlberg

Zuletzt wohnhaft: Stettin, Bölitzer Straße; Alter: 50 – ledig 

Bekenntnis: katholisch

Tag und Stunde des Todes: 13.11.1944 nachmittags 16.00 Uhr

Todesursache: plötzlicher Herztod – Atemstillstand

sonstige ärztliche Bemerkungen: enthauptet

Stille 

LektorIn:

Ungewöhnlich rasch und mit einer seltsamen Geheimnistuerei - nicht einmal der Wehrmachtspfarrer am Reichskriegsgericht erfuhr den Termin – wurde das Urteil vollstreckt. Die wenigen Tage zwischen Urteil und Hinrichtung waren erfüllt von banger Ungewissheit. Die Todesangst ihres Herrn blieb den Dienern 

nicht erspart. „Ein quälender, todgeängstiger Morgen ist soeben überstanden“, schreibt Dr. Lampert am 3. November.

„Wieder zogen sie heute früh – wie so oft schon – durch die Gänge und holten da und dort aus einer Zelle ihre Opfer. Sieben Erschießungen heute früh! Drei kamen wieder zurück. Wie angst​voll horchte das gequälte Ohr auf die schlurfenden Schritte draußen und vermeinte, jetzt und jetzt öffnet sich meine Tür und gellt der Ruf an mein Ohr: >Aufstehn! Fertigmachen!<“  

Psalmodie:

Wir beten Psalm 22 im Wechsel:

Mein Gott, mein Gott,

warum hast du mich verlassen?

Warum hörst du nicht, wie ich schreie, 

warum bist du so fern?

Mein Gott, Tag und Nacht rufe ich um Hilfe,

doch du antwortest nicht und schenkst mir keine Ruhe

Du bist doch der heilige Gott, 

dem Israel Danklieder singt!

Auf dich verließen sich unsere Väter, 

sie vertrauten dir, und du hast sie gerettet. 

Sie schrien zu dir und wurden befreit;

Sie hofften auf dich und wurden nicht enttäuscht.

Doch ich bin kaum noch ein Mensch, 

ich bin ein Wurm, von allen verhöhnt und verachtet. 

Wer mich sieht, macht sich über mich lustig,

verzieht den Mund und schüttelt den Kopf:

„Vertrau doch auf Gott!

Der kann dir ja helfen. 

Er lässt dich doch nicht im Stich!

Bist du nicht sein Liebling?“

Viele Feinde umzingeln mich, 

kreisen mich ein wie wilde Stiere.

Sie reißen ihre Mäuler auf, 

brüllen mich an wie hungrige Löwen.

Ich zerfließe wie ausgeschüttetes Wasser

Meine Knochen fallen mir auseinander. 

Mein Herz zerschmilzt mir wie Wachs. 

Meine Kehle ist ausgedörrt,

die Zunge klebt mir am Gaumen. 

Du lässt mich im Staub liegen, 

als wäre ich schon tot.

Eine Verbrecherbande hat mich umstellt, 

diese Hunde lassen mir keinen Ausweg. 

Sie zerfetzen mir die Hände und Füße. 

Alle meine Rippen kann ich zählen;

Sie stehen dabei und gaffen mich an. 

Schon losen sie um meine Kleider

und verteilen sie unter sich. 

Bleib nicht fern von mir, Herr!

Du bist mein Retter, komm und hilf mir!

Rette mich vor dem Schwert meiner Feinde,

rette mein Leben vor der Hundemeute!

Reiß mich aus dem Rachen des Löwen, 

rette mich vor den Hörnern der wilden Stiere!

Herr, du hast mich erhört!

Stille

Priester / LektorIn:

In der Mittagsstunde des 13. November 1944 ertönte auch an den Zellen der drei Stettiner Geistlichen der barsche Befehl: „Aufstehn! Fertigmachen!“ – allerdings nicht in Torgau, sondern im Zuchthaus zu Halle, wohin sie 3 Tage vorher zur sogenannten Vollstreckungshaft in nummerierte Einzelzellen gebracht worden waren. Hier schrieben sie im Angesicht des Todes ihre letzten Grüße.

Zwei Stunden vor der Hinrichtung schreibt der 50jährige Prälat Lampert an seinen Bruder:

„Nun ist die Stunde gekommen – die so schreckliche für Dich und für alle meine Lieben, die erlösend< für mich. Der Kreuzweg geht zur letzten Station. Finsternisse sind hereingebrochen, aber der Tag dämmert herauf: Auf Dich, o Herr, hoffe ich, alleluja….“

Um 16 Uhr wurden die drei Geistlichen, nur mit der gestreiften Drillichhose und Holzpantinen bekleidet, in den Vollstreckungsraum des Zuchthauses geführt. Wie sie in der Zeit ihres bitteren Leidens gelebt hatten, so starben sie auch – aufrecht, gelassen, ja bis zum letzten Augenblick ein Schimmer von Fröhlichkeit auf ihren Gesichtern. „“Liebe Freunde“, sagte Simoleit zu dem Beamten, der ihm vor dem Gang zum Schafott die Brille abnahm, „wie soll ich denn ohne Brille dem Tod ins Auge schauen?“ Und Dr. Lampert ergriff noch beim Verlassen der Zelle einen Bleistift und schrieb quer über einen auf dem Tisch liegenden Abschieds​brief die Worte: „Nun ruft mich Gott, lebt wohl!“
Stille

Gemeinsames Gebet

Manchmal stehe ich da

und schrei mit Dir (am Kreuz):

Warum?

Manchmal sitze ich da,

halte den Kopf in meinen Händen

und werde stumm, 

weil mir der Mund und meine Seele zugewachsen sind

von aller Ungerechtigkeit, Enttäuschung und Verrat.

Manchmal,

wenn alles still geworden ist in meiner Zelle,

und die Schläge und Schreie nicht mehr zu hören sind,

dann möchte ich knien

und mein altes Gebet sprechen:

„Anbetend knie ich vor Dir,

Allweiser Du, mein Gott!

Wie Schalen sind offen

mir die Hände mein.

Was meiner Seele frommt

leg Du hinein!

Und dankend preis ich Dich

für Glück und Leid und Tod.“

Dann spüre ich

ganz neue Kraft in meinem Innern

und wachse in der Treue

zu meinem Wort,

das ich Dir gegeben habe.

Pfr. Rudolf Bischof
In einem Text von Alfons Schäfer hören wir Trost und Zuversicht

LektorIn:

Du wirst DEIN Leben

nicht finden nicht gewinnen

wenn du es nicht hergeben willst

wenn du es ängstlich festhältst

wenn du es zu konservieren beginnst

wenn du keine Verwandlung mehr zulässt

Wer SEIN Leben finden gewinnen will

der verneine seinen Egoismus

werde bereit sich zu verschenken

frage nach den Wünschen der anderen

setze sich ein für die Schwachen und Unterdrückten

die sich selbst nicht helfen können

befreie Menschen aus Angst Hass und Vergeltungssucht.

und er wird zwar sein Kreuz

seine Last zu tragen haben

aber Christus folgend das

wahre authentische Leben gewinnen

ICH LEBE UND IHR SOLLT LEBEN

Carl Lampert schrieb: „Mög der Herrgott alles fügen, wie er´s am besten hält, wir Menschen sehen doch alle zu kurz. Drum immer meine gleiche, inständige Bitte an alle meine Lieben und Freunde, >Betet! – das ist meine große Hoffnung<“

Vater Unser

So wollen wir mit ihm beten: „Vater unser…“

Segen und Sendung

So wie Dietrich Bonhoeffer gebetet hat, mag es auch oft in den Herzen von Carl Lampert und den Mitbrüdern ausgesehen haben:

Gott, zu dir rufe ich, hilf mir beten 

und meine Gedanken sammeln zu dir; ich kann es nicht allein 

In mir ist es finster, aber bei dir ist das Licht

Ich bin einsam, aber du verlässt mich nicht

Ich bin kleinmütig, aber bei dir ist die Hilfe

Ich bin unruhig, aber bei dir ist Frieden

In mir ist Bitterkeit, aber bei dir ist Geduld

Ich verstehe deine Wege nicht, aber du weiß einen Weg für mich.

Entlassungssegen und Verabschiedung

Zusammengestellt von Matthias Nägele

